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hauptung stutzig (die auch in anderen Artikeln auftaucht), daß die
sexuelle Problematik der Behinderten sich nicht von der der Nichtbe-
hindcrten unterscheide. Hat man Angst vor den Unterschieden?
Bedeuten Unterschiede immer gleich etwas Negatives? Konnten sie
nicht eher zu Anregungen und Neuentwicklungen des gegenseitigen
Gebens werden? In einem weiteren Artikel beschreibt Klaenbammer
die Probleme bei dysmelen Jugendlichen. Manchmal ist er mir zu
spekulativ oder in seinen Ratschlagen unkonkret (z.B. die Eltern
sollten besonders aufklarend und sensibel reagieren). Schade find ich
auch, daß er nicht auf den entwicklungspsychologischen Aspekt
eingeht, daß gerade in der Pubertatsphase körperliche Schönheit eine
besondere Stellung einnimmt und Probleme verursacht. Auch stimmt
die Behauptung nicht, daß es keinerlei Untersuchungsdaten zu
dysmelen Jugendlichen gibt. Popplow beschreibt die Schwierigkeiten,
die Menschen mit einer Sina bifida — ein veralteter Begriff — haben.
Erstaunt bin ich uber ihre Aussage, daß man zu wenig uber sie wisse,
da Popplow bereits seit vielen Jahren sich mit diesen Behinderten
intensiv beschäftigt. Auch blieb mir unklar, was sie unter einer
„bewußten Zarthchkeitserziehung" versteht. Anschließend gibt
Paeslack eine ausführliche Darstellung uber die Probleme von
Ruckenmarksgeschadigten und beschreibt medizinisch-technische
Losungsversuche zur Sexuahtatserfahrung. Winter-Klamm fuhrt die
Rollenproblematik recht verstandlich vor. Erschreckt hat mich die
Vorstellung, Sexualität — ein besonders individueller Intimbereich —
in einem „Routineprogramm", das alle Fachbereiche tragen, zu
fordern. Vielleicht hatte Winter-Klamm weitere Ausfuhrungen zum
Verständnis geben müssen. Poser informiert aufschlußreich uber die
Situation von Menschen mit Multipler Sklerose. Mtcol und Breitin-
ger stellen beide in getrennten Artikeln Sexualerziehungsaspekte bei
Horbehmderten dar. Breitingers Darstellung scheint mir „lustlos" zu
sein, ist insgesamt wenig konkret und konfrontiert den Leser mit
Unklarheiten. Beispielsweise behauptet er, „Sexualerziehung beginnt
mit der Geburt", ohne daß eine weitere Erläuterung fallt. Sehr
interessant dagegen beschreibt Fischer, welche Auswirkungen die
Sprachprobleme bei Horbehmderten haben und somit bis in den
Bereich Sexualität hineinwirken. Strauch beschreibt die schwierige
Situation bei Menschen mit chronischer Nieremnsuffizienz. Walter
stellt die sexuellen Probleme in den Zusammenhang zu den sozialen
und verschärft geschickt damit die Auseinandersetzung. Er fordert,
daß man nicht uber Behinderte, sondern mit ihnen reden soll. Das
bedeutet, daß die Gesprächspartner auch zu sich selbst Stellung
nehmen müssen, d.h. auch die Fachleute. Walter trifft einen emp¬
findlichen Punkt, der auch fur dieses Buch von Paeslack gilt: Es gibt
nicht einen einzigen Artikel von einem Betroffenen! Die Artikelserie
endet mit Propping, der einen guten Überblick uber genetische
Probleme gibt und den Institutionen und Patientenclubs insofern
kritisch gegenübersteht, als sie „Heiratsisolate" begünstigen.
Schade, daß der heikle Punkt nicht von ihm aufgegriffen wird, wenn
zwei Partner sich trotz vermeintlicher genetischer Folgen ein eigenes
Kind wünschen.
Insgesamt ist es ein sehr informatives und aufschlußreiches Buch,
das sich teilweise spannend liest. Allerdings glaube ich, daß es eher
fur Fachleute geeignet ist und nicht fur Betroffene, wie es im Vor¬
wort angekündigt ist.
Burghard Gassner, Wiesenbach
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Was nutzt dem Leser, der sich fur Rechtsfragen in Beratungsdien¬
sten interessiert, fur ein Gebiet also, das durch Gesetzgebung und
Rechtsprechung z. T. doch erheblichen Wandlungen unterworfen ist,
ein vier Jahre altes Buch? Um es vorwegzunehmen: dieser dritten
Auflage ist eine Ergänzung beigelegt, die die Broschüre nun auf den
Stand vom 1. Januar 1983 bringt. Im übrigen soll dies laut Einlei¬
tung „kein umfassendes Handbuch aller erdenklichen Rechtstragen
in Beratungsdiensten sein, sondern nur eine erste Onentierungshiltc
geben" (S. 8) - dafür durfte das gegebene Maß an Aktualität ausrei¬
chen.
Das Buch wendet sich an Mitarbeiter von Beratungsdiensten aller
Art, sowohl was Tragersehaft als auch inhaltliche Zielsetzung
angeht. Es ist in drei Hauptabschnitte gegliedert, wobei der Punkt
„Rechtsfragen im Verhältnis zwischen Berater und Klient" den
größten Raum einnimmt. Hier wiederum stehen an erster Stelle die
Probleme, die sich aus der Pflicht des Beraters zu Verschwiegenheit
und Vertraulichkeit ergeben, wie straf- und zivilrechtliche Konse¬
quenzen, gesetzliche Einschränkungen des Vertrauensschutzes,
Zeugnisverweigerungsrecht und Aussagepflicht etc Die jeweils
entsprechenden Vorschriften werden auszugsweise im Wortlaut
vorgestellt und dann in ausführlichen, verständlichen Erläuterungen
diskutiert; zwar wenige, aber erfreulich realistische und klärende
Beispiele erleichtern das Verständnis.
Dieses positiv empfundene Vorgehen setzt sich auch in anderen
Abschnitten fort, etwa wenn es um den Schutz der Unterlagen und
Autzeichnungen von Beratern bzw. Beratungsstellen geht. Hiei wird
auch noch einmal der bekannte Fall der Beschlagnahme von Unterla¬
gen einer Suchtkrankenberatungsstelle mit einem längeren Zitat aus
der dazu ergangenen Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts
angeführt.
Die sich anschließenden Ausfuhrungen zum Bundesdatenschutzge¬
setz scheinen allerdings etwas knapp, gerade angesichts der breiten
öffentlichen Diskussion der letzten Jahre und der daraus resultieren¬
den Sensibilisierung fur diese Problematik. Auch die in der Ergän¬
zung gelieferten Auszuge aus dem Allgemeinen Teil und dem Zehn¬
ten Buch des Sozialgesetzbuches - SGB(AT) und SGB(X) - lassen
Wunsche nach breiterer Darstellung in einer vierten Auflage zurück.
Ausführlicher dann wieder die Punkte .Haftung fur unsachgemäße
Beratung', ,Fuhrung von Geschäften fur Klienten', .Inhaltliche
Grenzen der Beratung' sowie ,Besondere Probleme bei der Beratung
Minderjähriger', mit denen der erste Hauptabschnitt beendet wird.
Der zweite Abschnitt, „Rechtsfragen aus dem Verhältnis des
Tragers des Beratungsdienstes zum Mitarbeiter", diskutiert mögli¬
che Konfhkfalle zwischen Tragern und Mitarbeitern, wobei differen¬
ziert wird nach der Rechtsnatur des Tragers und der Art der Bin¬
dung, dem Status der Mitarbeiter. Hervorgehoben sei die klare
Darstellung des doch heiklen Themas Direktionsrecht, hier Einblick
des Tragers in Unterlagen einzelner Berater, versus Vertrauens¬
schutz, also Verpflichtung der Mitarbeiter zur Vertraulichkeit.
Dieses Konfliktpotential sollte in der Tat bei einer eventuellen
Novclherung des SGB(X) mit bedacht werden.
Im letzten Abschnitt, „Rechtsfragen des Klienten an den Berater",
kommt der Verfasser noch einmal auf einen fur die Beratungspraxis
interessanten Punkt zurück: Hilfe bzw. Ratschlage in Rechtsfragen.
Die hier maßgebliche Norm, das Rechtsberatungsgesetz, wurde als
eine inhaltliche Grenze tur die Beratungstatigkeit bereits angeführt,
jetzt finden sich Hinweise darauf, wie Berater zu Rechtsproblemen
der Klienten welche Tips geben können, ohne selbst gegen das Gesetz
/u verstoßen. Wichtig sind in diesem Zusammenhang auch die
ausführlichen Erläuterungen zur Prozeßkosten- und Rechtsbera¬
tungshilfe.
Zusammenfassend sei noch einmal der klare, verständliche Aus¬
druck und der übersichtliche Aufbau des Buches hervorgehoben; das
Vorgehen vom Allgemeinen, Grundlegenden zum Speziellen macht
es möglich, nicht interessierende Passagen zu überspringen, ohne den
Gesamtzusammenhang zu verlieren. Damit bekommt die Broschüre
den Charakter eines kleinen Nachschlagewerkes, das fur konkrete
Fragen rasch Antworten bzw. Hinweise geben kann. Als störend
wurden die hier und da einfließenden, über deii eigentlich recht!i-Vandenhoeck & Ruprecht (1984)
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chen Rahmen hinausgehenden personlichen Stellungnahmen und
Ratschlage des Verfassers empfundenen. Die Schrift wendet sich an
juristische Laien, sie will, wie schon gesagt, kein umfassendes Hand¬
buch sein, sondern eine erste Orientierungshilfe. Dieser Anspruch
wird weitgehend eingelost.
Jan Bahr, Gottingen
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Internationale Gesellschaft für Heimerziehung
Heft 3—4/1984 der „Materialien zur Heimerziehung" herausgege¬
ben von der „Internationalen Gesellschaft fur Heimerziehung" be¬
schäftigt sich schwerpunktmäßig mit „Unbegleiteten Fluchthngs-
kindern aus Sudostasien". Das Heft ist fur DM 5— bei der Ge¬
schäftsstelle der IGfH (Heinnch-Hoffmann-Str.3, 6000 Frankfurt)
zu beziehen.
Deutsche Vereinigung fur Jugendgerichte und Jugendgerichtshil¬
fen e. V.
Die „Deutsche Vereinigung fur Jugendgerichte und Jugendgerichts¬
hilfen" hat in der Zeit vom 3.-7. 10. 1983 in Mannheim den
19 Deutschen Jugendgenchtstag veranstaltet. Der Bericht mit den
Referaten sowie den in Arbeitskreisen diskutierten Ergebnissen kann
uber die Geschäftsstelle der DVJJ (Vetermarstr. 1, 8000 München
22) zum Preis von DM 15 — zzgl. Porto bestellt werden.
Staatsinstitut fur Fruhpadagogik
Zur Information ausländischer Eltern deren Kinder deutsche Kinder¬
garten besuchen sind vom „Staatsinstitut fur Fruhpadagogik" in
München „Elternbriefe fur Eltern ausländischer Kmdergartenkin-
dcr" erstellt worden, die u. a. uber pädagogische Inhalte unterrichten
sollen, um die Zusammenarbeit zwischen Eltern und Erziehern zu
verbessern. Die Informanonsbroschuren liegen jetzt gebündelt in
Sätzen zu je 15 Elternbriefen unterschiedlicher Thematik in Tür¬
kisch, Griechisch, Italienisch und Serbo-Kroatisch vor. Auskunft:
Staatsinstitut fur Fruhpadagogik, Arabellas». l/III, 8000 München
81; Tel.. 089/92 143174.
Tagesankundigungen:
16.-20.9.1984 in Tubingen:
80. Tagung der Deutschen Gesellschaft fur Kinderheilkunde.
Auskunft: Prot. Dr. J. R. Bierich, Univ.-Kinderklinik Tubingen, Ru-
mehnstr. 19-23, 7400 Tubingen; Tel.: 07071/294713.
28.-29.9.1984 in Seefeld/Osterreich:
V. Alpenlandisches Psychiatrie-Symposium. Thema: Seiteneffekte
oder Storwirkungen der Psychopharmaka.
Auskunft: Umv.-Doz. Dr. H. Hinterhuber, Univ.-Klinik fur Psychia¬
trie, Anichstr. 35, A-6020 Innsbruck.
1.-3.10.1984 in Freiburg:
XIX. Wissenschaftliche Jahrestagung der Bundeskonferenz fur Er¬
ziehungsberatung e. V. Thema: Beratungsarbeit zwischen Jugend¬
hilfe, Bildungs- und Gesundheitswesen.
Auskunft: K. Mielsch, BKfE, Amalienstr. 6, 8510 Fürth; Tel.:
09 11/778811.
4.-6.10.1984: in Montreux:
6. Internationaler Balmt-Kongreß. Themen: Ausbildung und Ver¬
änderung des Arztes durch die Balint-Gruppe / Forschung Heute
und Morgen.
Auskunft- Dr. J. Dufey, Fortifications 24, CH-1844 Villeneuve; Tel.:
021/6023 15.
4.-6.10.1984 in Tubingen:
Tagung der Gesellschaft fur Psychiatrie und Nervenheilkunde.
Auskunft: Prof. Dr. H. Heimann, Psychiatrische Klinik der Univ.,
Osianderstr. 22, 7400 Tubingen; Tel. 07071/292300.
5.-7. 10. 1984 in Gießen:
/ 0 Jahrestagung der Gesellschaft für Neuropadiatrie zusammen mit
der Deutschen Gesellschaft fur Kinder- und Jugendpsychiatrie.
Auskunft: Prof. Dr. G. Neuhauser, Abt. Neuropadiatrie am Zen¬
trum fur Kinderheilkunde, Feulgenstr. 12, 6300 Gießen; Tel.:
0641/702/4461.
29. 10.—1.11. 1984 in Osnabrück:
Wissenschaftlich-praktische Fachkonferenz der Deutschen Haupt¬
stelle gegen die Suchtgefahren (DHS). Thema: Süchtiges Verhalten
- eine Krankheit?
Auskunft: Deutsche Hauptstelle gegen die Suchtgefahren (Frau
Gocke), Postfach 1369, Westring 2, 4700 Hamm; Tel.:
02381/25855 oder 25269.
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